«Ich habe gelernt, geduldig zu sein»

Von Stephan Dietrich. Aktualisiert am 11.05.2010 

Die 17-jährige Yasmin Zimmermann gilt in der Schweizer Hierarchie der Kunstturnerinnen als Nummer zwei hinter Ariella Kaeslin. Wegen einer Fussverletzung verpasste die Seftigerin aber zwei internationale Titelkämpfe. 
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Kunststück an Krücken. Die Seftigerin Yasmin Zimmermann muss derzeit wegen einer Fussverletzung pausieren. 

Bild: Daniel Käsermann

Was macht eine Kunstturnerin, wenn sie nicht turnen kann? 

Yasmin Zimmermann: Warten, bis die Verletzung verheilt ist. Auf dem Tagesprogramm stehen viel Krafttraining, viel Physiotherapie und ein paar Basisübungen am Barren. 

Wie gravierend ist Ihre Verletzung?

Ich erlitt im August 2009 einen Ermüdungsbruch. Anfang Jahr konnte ich für kurze Zeit wieder trainieren, bis die Verletzung erneut auftrat. 

Und wann können Sie wieder voll trainieren? 

In drei Wochen kommt der Gips weg, danach werde ich mich bis zu den Sommerferien langsam aufbauen. 

Während Sie verletzt sind, ist aus Ihrer Teamkollegin Ariella Kaeslin ein Star geworden. Sind Sie neidisch? 

Nein, keineswegs. Natürlich würde ich auch gerne Medaillen gewinnen. Ich freue mich aber auch mit Ariella. Sie hat sich die Erfolge hart erkämpft. Gute Leistungen von Teamkolleginnen geben mir zudem die Motivation, auch selber hart zu arbeiten.

Sie haben zwei Titelkämpfe in Folge verpasst und mussten zusehen, wie Ihre weiteren Kolleginnen leistungsmässig aufholen. Haben Sie Angst, Ihren Platz im Team zu verlieren? 

Warum auch? Es ist gut, dass wir als Team stark sind, schliesslich wollen wir uns für die Olympischen Spiele 2012 in London qualifizieren. Dazu brauchen wir eine starke Equipe. 

Wo stehen Sie im Fahrplan für London? 

Noch ganz am Anfang. Im Moment fehlt mir eine Standortbestimmung, aber es gibt noch einige Wettkämpfe, in denen ich mich empfehlen kann. 

Vor einem Jahr waren Sie in der erweiterten Weltspitze. Wie weit hat Sie die Verletzung zurückgeworfen? 

Das kann ich nicht beantworten. Man verliert in einer solchen Phase nicht alles, aber technisch konnte ich mich natürlich nicht weiterentwickeln. 

Sie wollten nach der EM 2009 die Ausgangswerte Ihrer Übungen erhöhen. 

Das ist im Moment kein Thema mehr. Ich will jetzt gesund werden und dann schauen, was drinliegt. 

Haben Sie während der Zwangspause auch etwas dazugelernt? 

Ich habe gelernt, geduldig zu sein. Die momentane Situation ist nicht einfach, ich möchte turnen und Wettkämpfe bestreiten, weiss aber, dass dies derzeit nicht möglich ist. Die Gesundheit geht vor, ich muss mir bis zum Comeback viel Zeit lassen. 

Haben Sie jemals über den Rücktritt nachgedacht? 

Gedanken habe ich mir schon gemacht, aber jeweils gleich wieder verworfen. Solange ich Spass am Turnen habe, werde ich weiterkämpfen. 

Der Zeitaufwand einer Kunstturnerin ist immens. Was vermissen Sie als junge Frau am meisten? 

Die schönen Stunden mit Kolleginnen und Kollegen. Freizeit habe ich halt nicht viel. 

Sie leben in Magglingen. Sehen Sie wenigstens am Wochenende Ihre Familie? 

Zum Glück, ja. Am vergangenen Wochenende war ich zum Beispiel in Bure beim Supermotard-Rennen. Dort fährt mein Bruder Yanick mit.
